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@r fiigtte eg uttb würgte ben Merger immer tiefer in fid) gittern

unb erfcgöpfte fid) in oergeblicger 3I6wegr.

©r fiedite jttfegenbg bagitt.

©pajwögel liegen fid) rmnmegr bie ,,©efd)id)te »on ber ©tgtmr"

erjägten, um fid) ju betuftigen, wie mon etwa einen ©olbaten, ber einen

getbjug mitgemadjt gat, feine <Sd)lacgtenmär gerfagen tagt, ©ein ©eift,

ber bi§ inê ftnrterfte erfdgüttert war, würbe fdgwädjer unb fcgwäcger.

©egett ©ttbe SDejember würbe er bettlägerig.

©r ftarb in bcn erften Sagen Januar, unb nod) in ber S3ewugt=

tofigïeit beg Sobegïampfeg beteuerte er feine Unfcgutb, inbem er beftänbig

wiebergotte :

„iftur ein ©dinürcgen nur ein ^djnürdjen ba fegen «Sie,

<perr Süirgermeifter !"

^ora 'UWnrfdjißpn.

&ad Problem bcS SßetterfdjiegenS ift betanntüd) nod) rtidjt getödt. SBägrenb

bie iß cattiter in marugen ©egenbeu in Steiermarf, Dbcritalien unb in ber SdjWeij bon

bcn Erfolgen beS VSetterfcgicßenS, b. g. ber Vertreibung bon Unwetter unb §agctf(gaueru

bnrd) Vötterfdjüffc, feft überzeugt fmb, bat man bie gwedmäßigfeit biefeS Verfahren«

bon miffenf<gafttt<ger Seite aud uictfad) bezweifelt. Eine umfaffenbe Unterfutgung ttad)

biefer 3ti<gtung ift nun in ben testen Sagren auf Anregung bon Vejotb'd bon Seiten

bed ßreußifdjen meteorotogifdjen QnfütutS in« SBcrt gefegt tuorben. S3 würben nämtid)

auf fämtlidjeu 12 greußifdjen 3lrtitleriefd)ießf>tägen Stationen für ©emitter« unb §aget=

beobadjtung etngcridjtet, benen je 3—5 VergteicgSftationeu in burcgfcgnitttiig 17 Sfito«

Uteter Entfernung unb mögtidjft gleidgntäßiger Verteilung beigeorbuet mürben. ®ie Ve«

crebeituug bed auf biefen Stationen feit 1898 gewonnenen SKateriatd bnrd) ©. Locgmaun

m ber itttetcorotogifdjen geitfegrift gat nun ergeben, bag bie Erfolge bed V3etter«

fcgicßenS bod) niegt auf bloßer Sinbitbuug ju berngen fdjeinen. Ed ift ttäm«

tidg eine beuttiege Verringerung ber ©emittertätigfeit auf ben Sdjießptägen im Vergleich

ju igrer Umgebung ju 2age getreten, wägrenb atterbingS begügtief) ber Hagelfätlc bid

jegt nod) feine ttare Vejieguug gu erlernten ift. Sin gemiffer ©rab bon Unfidjergeit

gaftet inbeffen, Wie Sotgmann meint, and) biefent Ergebnis nod) an, infofern eS niegt

ganz audgefegtoffen ift, baß bie Vcobacgtuugdtätigleit auf ben ©egießßtägen burd) mancherlei

Umftcmbe berart beeinträchtigt roorben fein gönnte, baß figmäegere etettrifege Enttabungen

bort nur fettener jur SBagrnegmung getaugten. Smmergin bürfte bad gofitibc
Ergebnis 51t weiteren Verfingen auf bem ©ebiete beS SEBetterfegicßettd ermutigen.

BütljBrfrfjau.
tßäeltaü unb SSHcnfcggeit. Staturwunbcr unb 3Jîenfegenwerle. ©efegiegte ber

Erforfeguug ber Statur unb ber Verwertung ber Staturträfte im ®ienfte ber Völler. §er»

ausgegeben bon ÇanS Krämer. 2)eutfdjeS SßertagSfyauS 33ong & Sie., SBcvXin W. 57.

Sn 100 Lieferungen à 60 Sßfg. Witt ber Herausgeber unter SJÎitwirtuug einer langen

— 286 —

Er fühlte es und würgte den Aerger immer tiefer in sich hinein

und erschöpfte sich in vergeblicher Abwehr.

Er siechte zusehends dahin.

Spaßvögel ließen sich nunmehr die „Geschichte von der Schnur"

erzählen, um sich zu belustigen, wie man etwa einen Soldaten, der einen

Feldzug mitgemacht hat, seine Schlachtenmär hersagen läßt. Sein Geist,

der bis ins Innerste erschüttert war, wurde schwächer und schwächer.

Gegen Ende Dezember wurde er bettlägerig.

Er starb in den ersten Tagen Januar, und noch in der Bewußt-

losigkeit des Todeskampfes beteuerte er seine Unschuld, indem er beständig

wiederholte:
„Nur ein Schnürchen nur ein Schnürchen da sehen Sie,

Herr Bürgermeister!"

Vom Weklerjchießen.

Das Problem des Wetterschießens ist bekanntlich noch nicht gelöst. Während

die Praktiker in manchen Gegenden in Stciermark, Oberitalien und in der Schweiz von

den Erfolgen des Wetterschicßcns, d, h. der Vertreibung von Unwetter und Hagelschauern

durch Böllerschüsse, fest überzeugt sind, hat man die Zweckmäßigkeit dieses Verfahrens

von wissenschaftlicher Seite aus vielfach bezweifelt. Eine umfassende Untersuchung nach

dieser Richtung ist nun in den letzten Jahren auf Anregung von Bezold's von Seiten

des preußischen meteorologischen Instituts ins Werk gesetzt worden. Es wurden nämlich

aus sämtlichen 12 preußischen Artillerieschießplätzen Stationen jür Gewitter- und Hagel-

beobachtung eingerichtet, denen je 3—6 Verglcichsstatiouen in durchschnittlich 1? Kilo-

„retcr Entfernung und möglichst gleichmäßiger Verteilung beigeordnet wurden. Die Bc-

-àitung des auf diesen Stationen seit 1898 gewonnenen Materials durch G. Lochmann

« der Meteorologischen Zeitschrist hat nun ergeben, daß die Erfolge des Wetter-
schicßens doch nicht auf bloßer Einbildung zu beruhen scheinen. Es ist näm-

lich eine deutliche Verringerung der Gewittertätigleit aus den Schießplätzen im Vergleich

zu ihrer Umgebung zu Tage getreten, während allerdings bezüglich der Hagelsälle bis

jetzt noch keine klare Beziehung zu erkennen ist. Ein gewisser Grad von Unsicherheit

hastet indessen, wie Lochmann meint, auch diesem Ergebnis noch an, insofern es nicht

ganz ausgeschlossen ist, daß die Bcobachtungstätigkeit auf den Schießplätzen durch mancherlei

Umstände derart beeinträchtigt worden sein könnte, daß schwächere elektrische Entladungen

dort nur seltener zur Wahrnehmung gelangten. Immerhin dürfte das positive
Ergebnis zu weiteren Versuchen auf dem Gebiete des Wetterschießens ermutigen.

Buch er schau.

Weltall und Menschheit. Naturwunder und Menschenwerke. Geschichte der

Erforschung der Natur und der Verwertung der Naturkräfte im Dienste der Völker. Her-

ausgegeben von Hans Krämer. Deutsches Verlagshaus Bong A Eìe., Berlin 5?.

In 100 Lieserungen à. 60 Pfg. will der Herausgeber unter Mitwirkung einer langen
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Ûîeilje «on herDorrageuben Männern ber Siffcnfdjaft eine ©efdjidjte bet «Begieß»
ungen beê M e n f d) e n g c f d) t c cf) të gum Scltallunb feinen Sräftcn Bon
ber «orgeit bis gur ©egenmart fdjaffen. ©ie uns oorliegenben Çefte 1—3 fuhren
bitrd) etnbringenbe rtnb hödjft attfdiaulid) gefdjricbeite @d)tlbcruitgett in bcit ©itanen»
fampf beë Menfd)cti rait ben fftatnrgetualten ein, bie er in feine ©icitftc gmingen muffte,
um bie §i% unferer mobernen fuïtur gu erreichen. ©aS gauge Serf Bcrbreitet ftd)
"ber folgenbc 2lbfd)nitte: fuaftifdje SBermertung ber SRaturfräfte im ©teufte ber Sultur;
bie ©cd)ni! Bon ber SSorgcit bis gur ©egenmart; ©tnfluß ber ©rfdjlicfjung ber fftatur«
ïrâfte auf §anbct unb ©emerbe, öffentliches Seben, fjattS, fyamiïie; Bertnertnng ber

Sfaturfräfte auf bett ©cbieten beê SSerfehrSmefcnS, ber Selcudjtung, beë ©crgbaucS it. f. tu.;
fobann ber ©influß ber ©rfdjlteßung ber Sîaturfrafte auf Surftet unb ©eift bcë Menfdjen
unb itjre Scbeutuug für bie fulturellc Gsntmid'tung. ©ie erften 3 Lieferungen redjtfertigeu
bie t)odjgefteïïten ©rmartungen, betten man fid) ltad) ben fo überaus günftigen ©inbrüden beë

^Probeheftes Eingeben burfte, in glättgettbcr Seife. ©aS alte unb eingetnurgelte SSorurteil,
baff beutfdje ©eleljrle unb Profefforcn, rueitit fie jdjreihen, Bom Laien nur fdjrocr Ber«

ftanben tuerben föntten, tuirb burd) bicfcS Serf ftegreid) ausgerottet, gließenb unb ftar
ift ber (Stil, unb faßlich für einen jeben tuirb ber umfangreiche (Stoff Bott Autoritäten
beljanbett, fo baß ftd) ben tucitejlcu Streifen beë SBolïeS- bie langgefudjte Möglidjleit gibt,
fafl fjticleitb unb ftd) unterljattenb ben intereffauteflen Problemen ber ÏÏJaturmiffenfdjaften
uat)e gu tommen unb fie 51t uerftetjeu. 2tIfo geigt ftd; enb(id) bie Möglid)»
feit, tiefere gragett ber Siffenfdjaft in glängenber gorm unb in flarer ©ftradje
fo gu beljanbeln, baß fte aus bent nidjt mit Unred)t Bcrfemtcit ©clehrtcnbeittfd) überfefjt,
nun bett ©ebilbcteit aller IBolfSflaffeit unb ©tänbc, ben SBiffeuSburftigen jeben Afters
unb jeber fogtalett ©fthärc gttgäitglid) unb uertraut tuerben. ©ieS ift baS nidjt hod; genug
eiugufdiätjenbe Sßerbienft biefeS BolfSaufflärenben Unternehmens. Sine IjerBorragcnbe Dîolle
fpielcn hierbei bie, nach neuem ©tjftem hergcftetlteu, genial erfouuenett »eilagen. Sie in
bem Probehefte baS @ntflehen eine S ©emitters betn Sefer unb SBcfdjaiter gerabegu

gum ©reifen beutlid; Bor bie Augett geführt tuurbe, fs ntadjeit mir mit ftülfe einer 4«

teiligeu SUaftftenbcilagc mit ©rläuterungcn ber ©hcorieit uott Madengie, SBuufett unb
Sang int 2. §efte bie SBeîanutfdjaft mit einem ©etjferausbrud), fo tuirb uns burth eine

©ranSfiarcntbarftettung mit ©rllärungStafel baS gntjlcffen ber Moubfifjafctt jum Boden
unb uuauSlöfdjlidjcn SJcrflänbniS gebradjt. ©aS 3. §cft bringt eine überfichtlidje Ber«
gleich en be ©arftellung ber h öd; ft en 58 er g e, ber größten ©tränte uttb
SBgffer fälle ber @ r b e ttadj ben S3eobadjtuttgcn berühmter gorfdjungSreifenbett. ®itt
gleidjeS Sob gebührt ben üorgügtid; ausgeführten ©eytifluftrationeu, beren baS gange Serf
ungefähr 2000 umfaffett tuirb. AücS in allem, ftattS SraemerS ncuefteS Sert bürfte ftd)

gu einer monumentalen ©rfdjeittuitg auf bem ntobertten beittfihcn S3üdjcrtnarfte aus«
mathfeu. —

(£nblidjc3 nub ©luigcS. ©ebidjte uott Marie § u n g i f e r « © h 0 ttt m e n-
Aaratt, ©rud unb SScrlag Bon £>. 9Î. ©aucrlänber u. ©o., 1901.

Sieber einmal eine feltenc GÈrfdjeinuug : eilte ®id)tcriit, bie ber Shmfi mit ernfien
Slugett ins Attgeftdjt blidt unb uttabläfjtg mit ihr uttb mit fid) felber ringt, bantit fid)
baS Sort att ihr erfülle: gdj laffe ©ich nidjt, ®u fegneft mich bettn ©afjer tomtnt
betttt eine ©reffftdjerheit im AuSbrud, eine ©urcharbeitung beS ©tils unb eine ©e«

fditoffcnheit ber gornt, roie mau fte lattbauf uttb lanbab tann fud)en get)cit. 9h» tueuige
fd)tueigerifd)e unb bcittfdje ©idjtcrimictr flehen in biefer «egiehung auf ber §öf)e Bott
Marie £mngifcr«©l)ommen. ®ie Originalität beS bid)terifdjcit ©djauenë unb AuSge»
flattens ift nidjt immer eine unbebingte. ©aS fdjöne ©ebidjt „®ie alter. Säume rauften,,
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Reihe von hervorragenden Männern der Wissenschaft eine Geschichte der Bezieh,
ungen des Menschengeschlechts zum Weltall und seinen Kräften von
der Vorzeit bis zur Gegenwart schaffen. Die uns vorliegenden Hefte 1—3 führen
durch eindringende und höchst anschaulich geschriebene Schilderungen in den Titanen-
kämpf des Menschen mit den Natnrgewaltcn ein, die er in seine Dienste zwingen mußte,
um die Höhe unserer modernen Kultur zu erreichen. Das ganze Werk verbreitet sich

über folgende Abschnitte: praktische Verwertung der Naturkräfte im Dienste der Kultur;
die Technik von der Vorzeit bis zur Gegenwart; Einfluß der Erschließung der Natur-
kräfte auf Handel und Gewerbe, öffentliches Leben, Haus, Familie; Verwertung der

Naturkräfte auf den Gebieten des Verkehrswesens, der Beleuchtung, des Bergbaues n. f. w.;
sodann der Einfluß der Erschließung der Naturkräfte auf Körper und Geist des Menschen
und ihre Bedeutung für die kulturelle Entwicklung. Die ersten 3 Lieferungen rechtfertigen
die hochgestellten Erwartungen, denen man sich nach den so überaus günstigen Eindrücken des

Probeheftes hingeben durste, in glänzender Weise. Das alte und eingewurzelte Vorurteil,
daß deutsche Gelehrte und Professoren, wenn sie schreiben, vom Laien nur schwer ver-
standen werden können, wird durch dieses Werk siegreich ausgerottet. Fließend und klar
ist der Stil, und faßlich für einen jeden wird der umfangreiche Stoff von Autoritäten
behandelt, so daß sich den weitesten Kreisen des Volkes die langgesuchtc Möglichkeit gibt,
fast spielend und sich unterhaltend den interessantesten Problemen der Naturwissenschaften
nahe zu kommen und sie zu verstehen. Also zeigt sich endlich die Möglich-
kcit, tiefere Fragen der Wissenschaft in glänzender Form und in klarer Sprache
so zu behandeln, daß sie aus dem nicht mit Unrecht verfemten Gclehrtcndcutsch übersetzt,

nun den Gebildeten aller Volksklassen und Stände, den Wissensdurstigen jeden Alters
und jeder sozialen Sphäre zugänglich und vertraut werden. Dies ist das nicht hoch genug
einzuschätzende Verdienst dieses volksausklärenden Unternehmens. Eine hervorragende Nolle
spielen hierbei die, nach neuem System hergestellten, genial ersonnenen Beilagen. Wie in
dem Probehefte d a s En tst ch cn e in e s G cw itt er s dem Leser und Beschauer geradezu

zum Greifen deutlich vor die Augen geführt wurde, so machen wir mit Hülfe einer 4-
tciligen Klappenbeilagc mit Erläuterungen der Theorien von Mackenzie, Bunsen und
Lang im L. Hefte die Bekanntschaft mit einem Gcyscrausbrnch, so wird uns durch eine

Transparcntdarstellung mit Erklärnngstascl das Entstehen der Mondphasen zum vollen
und unauslöschlichen Verständnis gebracht. Das 3. Heft bringt eine übersichtliche vcr-
gleichende Darstellung der höch sten Berge, der größten Ströme und
Wasserfalle der Erde nach den Beobachtungen berühmter Forschungsreisendcn. Ein
gleiches Lob gebührt den vorzüglich ausgeführten Textillustrationcn, deren das ganze Werk
ungefähr 2000 umfassen wird. Alles in allem, Hans Kraemers neuestes Werk dürfte sich

zu einer monumentalen Erscheinung auf dem modernen deutschen Büchermarkte aus-
wachsen. —

Endliches und Ewiges. Gedichte von Marie H u n z i k er - T h o m m e n-
Aarau, Druck und Verlag von H. R. Saucrländcr u. Co., 1S0l.

Wieder einmal eine seltene Erscheinung: eine Dichterin, die der Kunst mit ernsten
Augen ins Angesicht blickt und unablässig mit ihr und mit sich selber ringt, damit sich

daS Wort an ihr erfülle: Ich lasse Dich nicht, Du segnest mich denn! Daher kommt
denn eine Treffsicherheit im Ausdruck, eine Durcharbeitung des Stils und eine Ge-
schlossenhcit der Form, wie man sie landauf und landab kann suchen gehen. Nr» wenige
schweizerische und deutsche Dichterinnen stehen in dieser Beziehung auf der Höhe von
Marie Hunzikcr-Thommen. Die Originalität des dichterischen Schaums und Ausge-
flattens ist nicht immer eine unbedingte. Das schöne Gedicht „Die alten Bäume rauschen,,
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erinnert 3. S. tri ©eftalt, (Stimmung unb gorrn burdjaus an bag ©oltélteb „Strn ©rutin eu

nor bem Sore" ; biefeg pat ber ®idjterin, bewußt ober unbewußt, beti Keim ißn ipre ©ruft

gelegt. SlHeiri bei meldjcm ®id)ter ober Süußler war bag gar nie bergall gewefen?

SJÎau tantt aud) bei Stellet beutlicß bett ©iußttß ©oetpeg, gean ßlaulg, ®ieefg, ^eineë x.

nad)weifen, fowte bei §eine u. a. ntandjeê fdjönc (55cbicï)t bet Sieftüre entkeimt tfï. ($3

fonunt nur barauf an, baß ber nadjapmenbe Stünftler bie ©inßüffe burcp oöUige Stuß

nannte in bie eigene @eefe fo §n öerwanbeüt bennöge, ba$ fte in neuen, eigenartigen

formen auglriftallißren. ®ag ift bei 2JÏ. §uu3ifer*®pontmcn faß immer ber fÇatt. ®ie

Selbßänbtgfeit beg bidjterifcßen Scßaueng geigt ßcp am beften bei allgemeinen Stoffen,

bie jebet ®id)ter bepanbelt. ®a iß beim 3. ©. in „&n5" bie ißppßognomic ber ©arten«

blunten fetjr fidler unb originell erfaßt unb mit einfachen Mitteln wiebergegeben :

Scpott ranït ber 9ßßiftcßbaum in ©tüte

Ung rofige SSränstein um bag §au§ —

Qu güßett aug beg ©rofug ®üte

Çott fdjon bag ©ienepen feinen Sdjmaug.

fßargiffe fept in fteifer Sürbe

gpr golbbeftaubteg Srönlein auf,

llnb blanfer ©Ibdlein eine ©iirbe

Springt aug ber £>l)a3tntße Snauf.

SIucp „Spatßerbftppantaße" bietet ßiefür ©elege.

©ans unmittelbar, faß opne bilblicpe ©ermittelung, treten aud) bei ißr gelegentlid)

bie Untertöne ber ©mpßnbung pernor wie in „@g Hingt ein Sieb" unb „SIbenb unb

gapregftpluß", ber beße ©eweig für eine urfprüttglicpe ®id)teruatitr. So mir bag ©ltd)

auffd)lagctt, fei cS im „©nblitßen" ober im „©wigen" ßoßen wir auf eine erfreuliche

realißifdje genaue ©rfaffung beg ©egcnßaubeg unb eine uerltärenbe ®arßelluug beSfelben.

gum größten Steile berförpern bie ©ebidjte eigene ©rlebniffe aug ber Stoßen* wie aus

ber Innenwelt, unb swar nicht nur non Dßern big Seipnatpten ; eg finb ©elegeußeitg*

gebidße im ©oetpe'ßpen Sinne. Shtr feiten wirb bie ®id)terin ; fentimental ; aud) ba«

burch bilbet ße unter Sdjweßeru eine rüptnlitpe Stognapme. ®ie greube an ber Seit

unb ber ©laube an eine ©rlöfung bewoprett ße nor felbftaußöfenben ©rgüffen. ©ine

tapfere ©eßnnung ift ißt eigen, unb bod) bleibt ße ihrer Weiblidjen fJtatur getreu. fWan

lefe nur bag ebenfo fdjöne afg djaraftertßifspe Sounett „Soßer ber pelle ©laus?"

bei einer welterfaprenen grau, beren ©erg bag tiefße Seib wie bie ßödjffe greube mit

gleicher Straft erfaßt, aud) bie Sleflcpion, befonberg bie religiöfe, eine fRolle fpielt, ift

felbßuerßänblicp. Sie ßept in iprer weltfreubigen unb gugleich d)rißltip«frommen Slrt iprer

Spriï fepr wopl 31t ©eßdjt. — Sir werben unä eiiauben, gelegentlid) einige weitere

groben non iprer ©ieptung 31t geben.

©rinnetuugeu Ott Dr. (galolj ^uugifer, ßßrofcffot ber aarg. Stantongfdjule

1859-1901. ©erfaßt bon ßkof. Dr. goß Sinteler, Slarau. Srud unb ©erlag bon

|>. 9R. Saucrlanber & ©0. 1902.

©on funbiger unb feiner Çanb entworfen, bringt biefc§ waprpeitggetrcuc ©emälbe

aud) ferner Stepenben ben Serbegang eiueg Scßutmanneg näßer, ber bem Sit. Slargatt

napegit ein palbeg gaßrßunbert pinburcp auf berfdjiebeiten ©ebieten perborragenbe ®ienfte

geleißet unb ber ßtp atö ©erfaffer ber Überaug müpebollcn Stubieu über bag Sd)tuei3er«

paug ben ®anl beg ©aterlanbcg berbient pat.

9iebaïtion : Slb. ©ögtliu. — ®rud unb ©pßebitton bon SJiüllcr, Serber & ©ie., gürid).

MC- 9J!amt§ïnptfenbitngett finb aitSfcfjtiefjlid; alt Dr. JUiolf BHgtltn in fiitsundjt 6. Siiriä) 5« abrefftren.
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erinnert z. B. in Gestalt, Stimmung und Form durchaus an das Volkslied „Am Brunnen

vor dem Tore" ; dieses hat der Dichterin, bewußt oder unbewußt, den Keim ihn ihre Brust

gelegt. Allein bei welchem Dichter oder Künstler war das gar nie der Fall gewesen?

Man kann auch bei Keller deutlich den Einfluß Goethes, Jean Pauls, Tiecks, Heines ?c.

nachweisen, sowie bei Heine u. a. manches schöne Gedicht der Lektüre entkeimt ist. Es

kommt nur darauf an, daß der nachahmende Künstler die Einflüsse durch völlige Auf-

nähme in die eigene Seele so zu verwandeln vermöge, das sie in neuen, eigenartigen

Formen auskristallisiren. Das ist bei M. Hunziker-Thommcn fast immer der Fall. Die

Selbständigkeit des dichterischen Schaums zeigt sich am besten bei allgemeinen Stoffen,

die jeder Dichter behandelt. Da ist denn z. B. in „Lenz" die Physiognomie der Garten-

blumen sehr sicher und originell erfaßt und mit einfachen Mitteln wiedergegeben:

Schon rankt der Pfirsichbaum in Blüte

Uns rosige Kränzlein um das Haus —

Zu Füßen aus des Crokus Düte

Holt schon das Bicnchen seinen Schmaus.

Narzisse setzt in steifer Würde

Ihr goldbestaubtes Krönlein auf,

Und blanker Glöcklein eine Bürde

Springt aus der Hyazinthe Knauf.

Auch „Spätherbstphantasie" bietet hiefür Belege.

Ganz unmittelbar, fast ohne bildliche Vermittelung, treten auch bei ihr gelegentlich

die Untertöne der Empfindung hervor wie in „Es klingt ein Lied» und „Abend und

Jahresschluß", der beste Beweis für eine ursprüngliche Dichteruatnr. Wo wir das Buch

ausschlagen, sei es im „Endlichen« oder im „Ewigen" stoßen wir auf eine erfreuliche

realistische genaue Ersassung des Gegenstandes und eine verklärende Darstellung desselben.

Zum größten Teile verkörpern die Gedichte eigene Erlebnisse aus der Außen- wie aus

der Innenwelt, und zwar nicht nur von Ostern bis Weihnachten; es sind Gelegenheits-

gedichte im Goethe'schen Sinne. Nur selten wird die Dichterin ' sentimental; auch da-

durch bildet sie unter Schwestern eine rühmliche Ausnahme. Die Freude an der Welt

und der Glaube an eine Erlösung bewahren sie vor felbstauflöfenden Ergüssen. Eine

tapfere Gesinnung ist ihr eigen, und doch bleibt sie ihrer weiblichen Natur getreu. Man

lese nur das ebenso schöne als charakteristische Sonnett „Woher der helle Glanz?" Daß

bei einer welterfahrenen Frau, deren Herz das tiefste Leid wie die höchste Freude mit

gleicher Kraft erfaßt, auch die Reflexion, besonders die religiöse, eine Rolle spielt, ist

selbstverständlich. Sie steht in ihrer weltfrcudigen und zugleich christlich-frommen Art ihrer

Lyrik sehr wohl zu Gesicht. — Wir werden uns erlauben, gelegentlich einige weitere

Proben von ihrer Dichtung zu geben.

Erinnerungen an vr. Jakob Hunzikcr, Professor der aarg. Kantonsschule

1859-1901. Verfaßt von Prof. Dr. Jost Winteler, Aarau. Druck und Verlag von

H. R. Saucrländer â Co. 1902.

Von kundiger und feiner Hand entworfen, bringt dieses wahrheitsgetreue Gemälde

auch ferner Stehenden den Werdegang eines Schulmannes näher, der dem Kt. Aargau

nahezu ein halbes Jahrhundert hindurch auf verschiedenen Gebieten hervorragende Dienste

geleistet und der sich als Verfasser der überaus mühevollen Studien über das Schweizer-

Haus den Dank des Vaterlandes verdient hat.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Cie., Zürich.

Manuskriptsendnngen sind ausschließlich an vr. Zlwlf vögttln in ««»nacht l>. Zürich zu adressiren.
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